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Lpcycr, 9. Juli , Gegen den Gastwirt Michael Mett ln
Zchifferstadt wurde ein Revolverattentat verübt . Von un¬
bekannten Tätern wurden neun scharfe Schöffe in fein Schlaf¬
zimmer abgegeben, allerdings ohne daß jemand verletzt wurde.
Auch hier handelt es sich um einen Racheakt wegen angeblicher
separatistischer Betätigung.

Spionage -Prozeß.
Frankfurt a. M ., 9. Juli . Vor dem zweiten Strafsenat

des Oberlandesgerichts Darmstadt wurde dieser Tage gegen
Len früheren Privatsekretär des Wiesbadener Separatistenfüh¬
rers Dorten, den Kaufmann Georg Holler aus Bieberich, und
gegen den Ingenieur Pfeiffer , ebenfalls aus Bieberich, wegen
Verrats militärischer Geheimnisse verhandelt . Holler wurde
zu t Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust , Pfeiffer
zu2 Jahren Gefängnis , und beide zur Stellung unter Polizei¬
aufsicht verurteilt.

Die Regierung wird schwankend.
Berlin, 9. Juli . Die Parteiführerbesprechung war erst

kurz vor Mitternacht zu Ende. Wie offiziös mitgeteilt wird,
wurde das Deckungsprogramm der Regierung eingehend er¬
örtert, wobei die Parteiführer als Ergänzung zu diesem Pro¬
gramm eine Reihe von Anregungen vorbrachten, lieber diese
Einzelheiten wird das Kabinett Mittwoch nachmittag die Ent¬
scheidung treffen und dann die endgültige Stellungnahnre der
Parteien herbeiführen. Wie wir hören, ist die ursprünglich
von der Volkspartei gewünschte Aufhebung des Einkommen¬
steuerzuschlags wieder in den Hintergrund getreten . Es han¬
delt sich gegenwärtig nur noch um die sofortige Borbereitung
der Bürgerabgabe und um die Aufhebung des tz 163 des
Arbeiislosenversicherungsgesetzes. Die Entscheidung des Kabi-
nettes wird bekanntlich von dem Votum des Retchsarbeits-
miniskers darüber abhängen , ob die Beseitigung des tz 163
möglich ist. Die neueste Wendung, der Beginn von Kompro-
im'ßberhandlANgcn zwischen der Regierung und den Parteien,
veranlaßt den heutigen „Vorwärts " zu höhnen : „Auf jeden
Fall läßt die amtliche Mitteilung erkennen, daß die neueste
Deckungsvorlage heute schon wieder voll einer allerneuesten
abgelöst wird. Was dann , wenn damit immer noch keine
Mehrheit zusammen ist?" Man wird diese Nachricht nicht
ohne ein gewisses Unbehagen aufnehmen . Die Deckungsvor¬
lagen der Regierung sind gewiß nicht schön, aber sic sind
immerhin ein geschlossenes, noch einigermaßen durchkompo¬
niertes Ganzes. Wenn man anfängt , Stücke herauszubrechen
und die eine Partei erhält , was sie gerne möchte, erwächst die
Gefahr, daß auch die anderen nicht zurückzustehen wünschen.
Andererseits scheint das Vorgehen mit dem Artikel 48 auch
innerhalb des Kabinetts auf Schwierigkeiten zu stoßen, da die
Frage, wie weit Steuern ohne Zustimmung des Parlaments
verordnet werden können, durchaus umstritten ist. Außerdem
würde bei der Beschreitung des Verordnungsweges dem Ka¬
binett die Gefahr drohen, daß ein sozialdemokratischer Miß¬
trauensantrag, der dann sicher zu erwarten wäre , eine Mehr¬
heit finden könnte und daß die Regierung in einem gerade
kn bürgerlichen Parteien wenig erwünschten Augenblick zur
ReiKstagsauflösunggenötigt werden würde.

Ausland«
Die neuen französischen Verteidigungskredite.

Paris, 9. Juli . . Die offizielle Mitteilung über die sür-
me nationale Verteidigung von der Regierung angeforderten
amen Kredite spricht von 650 Millionen Franken , lieber die
Interpretierung der gegebenen Ziffern scheinen jedoch Mei-
nungsperschiedenheiten zu bestehen, denn ein Teil der Presse
behauptet, daß außer diesen 650 Millionen noch weitere 476
«Monen, insgesamt also 1126 Millionen , angefordert wür¬
den. Bei den 476 Millionen soll es sich um 320 Millionen

das Kriegsministerium Handeln — und zwar 330 Millionen
die Artillerie, 75 Millionen für die technischen Truppen,

? Millionen für die Militärintendantur und 10 Millionen
Ar die Militärmagazine . Außerdem um 56 Millionen für die
«arme und um 100 Millionen für das Lustfahrwesen.

Die Arbeitslosenfrage in England.
, London, 9. Juli . Die Zahl der Arbeitslosen in England

Äi unaufhaltsam. Soeben wird bekannt, daß Ende Juni
I^ OOOO Personen Erwerbslosenunterstützung êrhielten . Das
Edmtet eine Steigerung von 75 000 innerhalb einer einzigen

und von fast 750 000 in einem Jahr . Zählt man die
W- Anzahl von Erwerbslosen hinzu, die aus verschiedenen
Gründen nicht unterstützungsberechtigt sind, so kann man das
Mstche Arbeitslosenheer Wohl auf 2)4 Millionen schätzen,
-es sind5 Prozent der gesamten englischen Bevölkerung . Das
anoige Anwachsen dieser Armee von Erwerbslosen beherrscht

und mehr die gesamte englische Politik . Man rechnet
i vl schon mit Gewißheit aus eine weitere , sehr erhebliche
^AZerung während des kommenden Winters . Zum erstenmal
"AAs sich in weiten Kreisen der Wirtschaft und Politik ein
Lwthafter Pessimismus geltend. Es ist wichtig, daß gerade

>end dieser defaitiftischen Stimmung die Konservativen
Hrer Schutzzollpolitik offen heraus kommen. Denn es ist

^denkbar, daß die Bevölkerung , die zum erstenmal
yWut , sich den Ernst der englischen Wirtschaftslage klar zu
„î u, aus stimmungsmäßigen Gründen eine Politik an-

in ruhigeren Zeiten durchaus abgelehnt hat.
M 'konservativen sind denn auch in den letzten Wochen sehr

-̂ uuer geworden und es ist jetzt sogar dazu gekommen,
chr Parteiführer BaLllmn in einem Mißtrauensvotum

me Regierung im Unterhaus offen die Einführung von

Lebensmittelzöllen verlangt hat . Das Mißtrauensvotum ist
lediglich ein Vorwand zur Herbeiführung einer Debatte . Aber
es ist bezeichnend, daß damit die Lebensmittelzölle zur offi¬
ziellen Politik der Konservativen werden. Da gleichzeitig in
gewissen einflußreichen Kreisen der Arbeiterpartei eine schutz-
zöllncrische Bewegung im Gange ist, so ist eine vollkommene
Abweichung Englands vom Freihandel nicht mehr so ganz
ausgeschlossen, wie dies noch vor verhältnismäßig kurzer Zett
erschienen war.

Aus Stadt und Bezirk
(W etterbericht .) Die Wetterlage wird noch von dem

westlichen Hochdruck beherrscht. Für Freitag und Samstag
ist zeitweilig heileres und vorwiegend trockenes Wetter zu
erwarten.

Jubiläum des Gesangvereins „Freundschaft-
Conweiler.

^ ŝ j Conweiler, 8. Juli . „Heiß war der Tag und blutig die
Schlacht", dieses Gerockwort illustriert die äußere Situation,
unter der sich das 50jährige Jubiläum des Gesang¬
vereins „Freundschaft"  und der damit verbundene
Gesangswettstreit abspielte. Von dauernden Gewitterlagen
nmdroht , drang immer wieder der heiße Sonnenschein durch
die Wolkenballen hindurch und freundlich lachte der Himmel
zu dem festlichen Gewoge in unserem Dorfe . So ist eine Fest¬
welle über uns hingerauscht, wie man sie hjer noch nicht
erlebt hat . Eine gewaltige Menschenmenge hat am Sonntag
teilgenommen an dem Hauptstück des Jubelfestes , dem Preis
gesang. 50 Jahre sind in einem Vereinsleben eine lange Zeit.
Und die Geschichte des Jubelvereins zeigt besonders, mit welch
großem Eifer und hingebender Kameradschaft die Sänger von
Conweiler an den Veranstaltungen und Wettgesängen der
Brudervereine von nah und fern teilgenommen haben- Damit
haben sie sich die Menge mitfeiernder Vereine und Sanges¬
freunde wohl verdient . Das Fest zeigte die übliche, aber bei
rechtem Zusehen sinnvolle Dreigliederung . Der Samstag,
5. Juli , brachte als Auftakt das Festbankett.  Es ist der
nach innen weisende intime Teil des Festes, die stille, glück¬
hafte Rückschau in die lange Reihe der gewesenen Tage . Dazu
paßt eben so eine warme, ruhige Sommernacht . Ein Fackel
zug mit seiner schmetternden Marschmusik zündete in den
Gemütern das erste Licht an : das Tor zur festlichen Runde
ward ausgemacht. Das Festbankett in der weiten Festhalle
sah schon vollgeschlossene Reihen. Auch drei der wettsingenden
Vereine hatten sich eingestellt. Sie waren von weither gekom¬
men: von Wildtal und Gundelfingen bei Freiburg und von
Grötzingen bei Nürtingen . Gute Musik unserer tüchtigen
Feuerwehrkapellc, prächtige Gesänge unseres sestgebenden
Vereins , des Patenvereins Liederkranz Ottenhausen und des
Liederkranzes Gundelfingen wechselten mit froher Rede ab.
Der lastbeschwertc Vorstand Eugen Dill  lud zum guten An
fang einen vollen Sack Grüße ab: an die ganze Gemeinde,
die anwesenden Preisrichter , die weitgereisten Gastvereine, den
Patenverein Ottenhausen . Er dankte der ganzen Gemeinde
für die hilfreiche Unterstützung zum Feste, besonders aber dem
Ehrenpräsidenten Herrn Fritz I äck z. Bröckle, dem der Verein
so viel zu danken hat , und schloß mit einem Hoch auf das
deutsche Lied. Der Festpräsident, Herr Schultheiß Langen¬
ste i n,  überbrachte den Gruß und Glückwunsch der Gemeinde.
Der Männergesangverein „Freundschaft" stehe in hohem An¬
sehen in der Gemeinde, das beweise die herzliche Teilnahme an
dem Jubelfeste . Die Gemeinde wisse, was sie an dem Jubel¬
verein habe. Gesang sei das beste Mittel zur Einigkeit und
Gemeinschaft ohne Rücksicht auf Konfession und Partei . Es
gäbe keine höhere Kunst, als die des Gesangs , da spreche das
Herz zum Herzen. Gesang sei die Kraft , die herausführen
könne aus den inneren Nöten der Gegenwart . Im Anschluß
an diese warmherzigen Worte vollzog er die in dieser sinnigen
Stunde üblichen Ehrungen verdienter Vereinsmitglieder . Erst
gedachte er der im Weltkrieg gefallenen 36 Vereinsbrüder , vor
denen wir uns in Ehrfurcht beugen und denen wir im Geiste
die Hand drücken wollen. Ihr Opfer zwinge uns zu dem
Gelöbnis , mitzuarbeiten an der Gestaltung des Lebens zum
Segen des kommenden Geschlechts. Dann dankte er allen
heute tätigen Sängern für ihre oft so mühevolle Hingabe an
die Vereinssache. Dem Vorstande, Herrn Eugen Dill,  über¬
reichte er als Anerkennung für sein treues Mühewalten eine
goldene Uhr, Herrn Oberlehrer Ruppert  ein Diplom mit
der Ernennung zum Ehrendirigenten und eine goldene Uhr.
Dem derzeitigen Dirigenten , Herrn Kiese  r -Ettlingen , wurde
ein duftiger Rosenstrauß zuteil. Ein ganz wundervoller , er¬
greifender Moment war die Ehrung der zwei noch lebenden
Gründer des Vereins : Herren Jakoü Faaß  und Gottlieb
Klink.  Wie sie so dasaßen, der eine gebrechlich von erst
überstandenem schwerem Krankenlager , der andere auch müde
von - er Last der Jahre . Aber aus den Augen leuchtete die
Freude , als krönenden Schluß öOjähriger Liebe und Begei¬
sterung für das deutsche Lied diese Stunde geschenkt zu er¬
halten ! Keiner , der dabei war , kann das rührende Bild ver¬
gessen. Ein Korb mit leibstärkenden Gaben war das greifbare
Zeichen der heutigen Generatton an diese zwei Alten - Dann
galt es noch 9 Mitglieder zu Ehrenmitgliedern zu ernennen.
Es sind die Herren : Karl Bäuerle,  Eugen Dill,  Robert
Engelhardt,  Heinrich Höll,  Andreas Rapp  in Eutin¬
gen, Fritz Rapp,  Wilhelm Renschler,  Ludwig Schön¬
thal er  und Christian Wacker in Pforzheim . Schließlich
überreichte er dem Jubelverein für die neue Fahne ein weite¬
res Geldgeschenk der Gemeinde. Schultheiß Laugenftein schloß
Len Ehrung satt uni den besten Zukunfts-Wünschen, Mahnungen
all die Sänger , dem Vereine die Treue zu halten und er¬

neuten trefflichen Hinweisen ans den Wert des Gesanges , die
er mit dem Tichterwort rundete:

„Hab ein Lied auf den Lippen, verlier nie den Mut,
Hab Sonne im Herzen und alles wird gut !"

Nun stieg unser Ehrenpräsident , Herr Fritz Iäck , auf die
Rednertribüne zum frohen Willkommgruß. Man freut sich
immer herzlich, wenn er spricht. Weiß man doch, daß bei ihm
alles aus einer selten tiefen Anhänglichkeit zu seiner Heimat-
gemeinde kommt, obwohl er seit 30 Jahren nicht mehr da
wohnhaft ist, und aus einer großen Liebe zum Gesang. Es
sei schwer in dieser Zeit , sich aus der Not des Alltags heraus¬
zureißen in Festtagsstinrmung hinein. Umsomehr müsse ein
Festtag wie der heutige dazu angetan sein, emporzuführen zu
einer Feierstunde. In der Tat der 27 Männer , die vor 50
Jahren in Conweiler sich zusammengetan hätten zu einem
festen Männerbunde , liege ein erstrebenswerter Zug zur Einig¬
keit, den man sich heute im ganzen deutschen Volke zum Vor¬
bild nehmen müsse. Gesang lasse doch das Herz immer höher
schlagen und wende Leid in Trost . Wohl sei der Sänger der
Gebende, aber doch schwelge fein Herz im Zanberbann der
Klänge, Herz und Gemüt bildeten sich und trügen leichter die
Lasten des Lebens. Er habe als achtjähriger Bub die Grün¬
dung des Männergesangvereins miterlebt und seit dieser Zeit
gehöre sein Herz dem Liede und dem Verein . Immer wieder
habe er erfahren , daß das Wort richtig sei. Las er einmal
gelesen: „Alles, was des Menschen Herz bewegt in guten und
bösen Tagen , das findet seinen schönsten und wirkungsvollsten
Ausdruck im Gesang". Auch in seinem Hanse sei cs ihm am
wohlsten, wenn er musikliebendeund -ausübende Menschen um
sich versammelt habe. Er sei stolz aus seinen Verein , dem er
bis an sein Lebensende zur Seite stehen werde. Zum Schluß
gäbe er den Sängern noch den Herzenswunsch mit in die
Festtage und die Zukunstsarbeit hinein : immer zu handeln
nach dem Wahlspruch, der die neue Fahne ziere:

„Einig im Lied — treu im Gemüt !"
Nun folgte die Weihe der neuen Fahne.  Es war

ein kurzer, aber stimmungsvoller Akt, bei dem der Liever¬
trau z Ottenhausen  als Parenverein mit prächtigen
Liedern mitwirkte. Den Weiheprolog sprach sinnvoll und schön
Frl . Herta Dill,  den Glückwunsch und das Patengescherrk
(einen goldenen Fahnenkranz ) überreichte mit feinsinnigen
Worten Herr Schultheiß Keßler  von Ottenhausen . Den
Fähnrichspruch tat Herr Heinrich Höll  schwungvoll und mar¬
kig von der Bedeutung des Fähnrichamtes redend. Das Fah¬
nenband der Festjun-gfrauen überreichte Frl . Elise Rapp  mit
einem schönen Gedicht. Herr K r a tz- Ettlingen brachte als
Freundschastsgabe des Brndervereins „Spinnerei Ettlingen"
eine Schubertmedaille , der Lied erkranz Gundelfi  re¬
gen  einen Fahnennagel . Die neue Fahne stammt aus der
Fahnenfabrik „Fahnenjunker " Stuttgart . Sie trägt auf der
einen Seite den schon genannten Wahlspruch des Vereins , auf
der anderen das Bild der Heimat und erhält dadurch eine tiefe
symbolische Bedeutung . Die Feierstunden waren inzwischen
stark in den kommenden Tag hineingeschritten, es war Zeit
geworden, noch eine Weile still zn sein zur Sammlung der
Kräfte für den edlen Kampf der Meistersinger . Der frühe
Sonntag stieg mit Hellem Sonnenschein herauf und brachte
den Massenstrom der 1500 um die Palme ringenden Sänger
und die Tausende der Zuhörer . Der zweite in die schaffende
und ringende Gegenwatt weisende Teil konnte beginnen. Erst
ging der Weg zur Kirche zum Festgottesdienst. Dann hob in
der Festhalle das scharfe Rennen an. Das schwere Amt der
„Merker" hatten übernommen die Herren Professor Buck-
Tübingen und Direktor Philipp  von der badischen Musik¬
hochschule in Karlsruhe . Gesungen wurde in 4 Abteilungen
von 27 Vereinen . Dabei wurde durchweg wertvolles Liedgut
sehr gut , zum Teil ganz hervorragend gebracht. Die Preis-
Verteilung  ergab folgendes Resultat:

Abteilung ä (ohne Schwierigkeitswertung ) : Klasse 1 bis
40 Sänger:  1 . Sängerrunde Wildtal , 112 Pkt ., Is -Preis , 2. Ein¬
tracht Auerbach, 102 Punkte , lb-Prels , 3. M .-G .-V . Langenalb , 100
Punkte , Ic-Preis.

Klasse 2 über 40 Sänger:  1 . Liederkranz Roßwag,
91V- Punkte , la-Preis , 2. Liederkranz Neusatz, 85h , Punkte , Ib-Preis.

Abteilung 8 (mit Schwierigkeitswertung ) : 1. Landklasse
bis 35 Sänger:  1 . Liederkranz Dbernhausen , 103V- Punkte,
la-Preis , 2. Einheit Scbielberg, 102>/r Punkte , Id-Preis , 3. Freund¬
schaft Wtmsheim , 97 Punkte , Ic-Preis , 4. Concordia Bernbach,
91 Punkte , Ick-Preis.

2. Landklasse35bis60Sänger:  1 . Liederkranz En¬
gelsbrand , 117 Punkte , Is-Preis , Tagesleistung , 2. Liederkranz
Gundelfingen , 113 Pkt ., Ib-Preis , 3. Sänaerbund Höfen, HO Pkt .,
Ick-Preis , 4. Sängerbund Grötzingen. 104 Punkte , Ick-Preis , 5. Ein¬
tracht Elchesheim, 98V- Punkte , le-Preis.

- 3. Landklasse 60 bis 90 Sänger:  l . Liederkranz
Ellmendingen , 111 Punkte , la-Preis , 2. M .-G.-B . Wurmberg , 102
Punkte , Ib-Preis.

4. Landklasse über 90 Sänger:  1 . Sängerbund
Haueneberstein, lI7 Punkte , la-Preis , Tagesleistung , 2. Konkordia
Blankenloch , 114 Punkte , Id-Preis.

Abteilung O (Stadtklaffe ) : 1. Stadtklasse bis 60 Sän¬
ger:  1 . Eintracht Pfinzweiler , 113 Punkte . Is-Preis , 2. Frohsinn
Schwann . 106 Punkte , Id-Preis , 3. Sängerbund Arnbach, 104 Pkt .,
Ic-Preis , 4. Sänger -Abteilung Turn - und Spiel -Derein Nöttingen,
110 Punkte , außer Konkurrenz . ^ ^

2. Stadtklasse 60 bis 90 Sänger:  1 . Sängerbund
Schöllbronn . 113 Punkte . la-Preis , 2. Harmonie Dietlingen. 98 Pkt .,
Ib-Preis.

3. Stadtklasse über 90 Sänger:  1 . Liederkranz
Oetigheim. 117 Punkte , la-Prek , Tagesleistung, 2. Liedertafel Karls-
darf, 114 Punkte . Id-Preis . - „ .

Adteiä « « v (« «» ischt» 1. « em. Eh « Grdtztugen.
S?V, Punkt», Üa-Prets.



Im Ehrengesang gab noch der Nachbarverein FelLrennach
erneut eine feine Probe seiner hohen Sangeskunst . Der
schwere Kamps war zu Ende . Er hatte Ströme des „weißen
Blutes " gekostet, das die Götter vor den Erfolg gesetzt haben,
er war aber auch ein höchst bedeutsamer Beweis der Lei¬
stungsfähigkeit , zu der sich die Gesangvereine emporgearbeitet
haben-

Der Nachmittag führte die Vereine und eine nach Tausen¬
den zählende Gäfteschar in der Festhalle zur frohen Sänger-
runde zusammen . Es darf mit Befriedigung vermeldet werden,
daß trotz der drückenden Enge und dem.hin - und herflutenden
Menschengewoge fleißig gesungen wurde, wie es sich auf einein
Sängerfeste gehört . Leider wurde die von Herrn Pfarrer
Kittelberger vorgesehene Festrede nicht gehalten . Das Preis¬
singen hatte sich lange hingezogen und so ward die Festleitung
den ganzen Nachmittag mit den Vorbereitungsarbeiten zur
Preisverteilung festgehalten . Die Preisverteilung selber brachte
nicht allen Hoffnungen die erwartete Erfüllung . Doch sei hier
mit aller entschiedenen Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht,
daß das Preisgericht nach unserem bestimmten Wissen völlig
unbeeinflußt nach seinem künstlerischen Gewissen geurteilt hat.
Es gibt in Kunstleistungen keinen mechanischen Wertmesser,
der die absolute Objektivität darstellen könnte. Die Preisrichter
sind Menschen und Menschen sind eigenartig . Darum muß
auch ihr Urteil eigenartig sein. Das ist sowohl Pflicht wie
Recht. Wer nicht die Kraft hat , einem Urteil sich zu beugen,
dem er sich vertrauensvoll unterstellt hat, der sollte lieber zu
Hanse bleiben . Es ist unartig , eigenen Mangel an seelischer
Größe dem anderen als Unfähigkeit oder moralischen Mangel
airzurechnen.

Der Montag führte mit einem schönen Kinderfeste zum
dritten Teile des Festes , dem in die Zukunft weisenden . Es
ist ein schöner Brauch , wenn festliche Stimmungswogen eine
Gemeinde erfüllen , die Kinder in ihrer besonderen Art feiern
zu lassen. Es ist allemal wie ein Eintauchen der Alten in den
Jungbrunnen der Kindlichkeit. Sie suchen und finden in den
Jungen den alten , guten Geist. Es ist wie ein Fragen vor¬
dem Spiegel der gottgegebenen Ursprünglichkeit : Haben wir 's
recht gemacht, sind wir nicht zu weit abgekommen vom guten
Wege ? Der gute Geist , der auf einem solchen Kinderfeste
lebendig ist. gibt unerbittliche Antwort . Darum ist es un¬
verantwortlich , daß neuerdings unbeteiligte Kreise den guten
Geist solcher Kinderfeste mit Fastnachtspossen stören.

Schöne Festwagen , Reigen und Spiele der Kinder , an der
Kinderfreude junggewordenes Altvolk gab unserem Kinderfeste
einen fröhlichen Klang . Das Fest ist zu Ende . Mögen die
vielen guten Werte und die herrlichen Klänge weiterwirken in
Verein und Gemeinde und an einer frohen , glückhaften Zu¬
kunft schaffen!

Württeurverg
Freudenstadt , 9. Juli . (Todesfall .) Wieder ist einer von

den alten Schwarzwaldoriginalen dahingegangen : Fischzüchter
Ferdinand Graf in Christophstal , der vor kurzem noch in
guter Rüstigkeit seinen 85. Geburtstag feiern durfte , ist gestern
früh unerwartet rasch verschieden. Viele Jahrzehnte hat er
sich der Forellenzucht und der Fischerei gewidmet und sein
Geschäft zu hoher Blüte gebracht. Graf war einer der wenigen
noch lebenden Veteranen von 1870/71.

Stuttgart , 8. Juli . (Glück und Ende einer Haltlosen .)
Ein ungewöhnliches Menschenschicksal, das dem Psychiater

tiefere und weit interessantere Probleme stellt als dem Juri¬
sten, der sich leider schon recht oft mit dessen Trägerin zu
befassen hatte, entrollte der Verteidiger einer 33jährigen Frau
B . vor dem Amtsgericht , das die Angeklagte wegen Unter¬
schlagung abzuurteilen hatte . Als Tochter eines nicht un¬
bekannten baherisck>en Landschaftsmalers mit Professortitel
in Mailand geboren , wuchs die Kleine in der pädagogisch
völlig unorientierten Atmosphäre einer nicht sehr glücklichen
Künstlerehe ans. Materiell unabhängig und in großzügigen
Verhältnissen lebend, glaubte das Ehepaar seiner Erziehungs¬
pflicht genügt zu haben, wenn es seine Tochter mit einem all¬
wöchentlichen Taschengeld von 50 Mark , um dessen Verwen¬
dungsart sich niemand kümmerte, ihrem Schicksal,überließ . Der
Vater , an schwere Rotweine gewöhnt , macht sich kein Gewissen
daraus , der Kleinen allabendlich 2—3 Gläser davon einzuschen¬
ken, und legt dadurch den Grund zu dem Alkoholismus , dem
die Tochter in späteren Jahren bitterer Not rettungslos ver¬
fällt . In die strenge Zucht einer Klosterschule gebracht, weiß
die Kleine , an ein ungebundenes Leben gewöhnt , die Eltern
zu bestimmen, sie in ein freieres Erziehungsinstitut nach Berlin

zu schicken, wo sie — ein erschreckenderBeweis ihres labilen
Seelenzustandes — schon mit 12 -L Jahren einen Selbstmord¬
versuch unternimmt . Kaum 17 Jahre alt , wird sie mit einem
Rittmeister verheiratet , der während des Kriegs als Batail¬
lonskommandeur fällt . Ein anderer Offizier , mit dem sie sich
verlobt , erschießt sich nach einer leidenschaftlichen Auseinander¬
setzung vor ihren Augen . Sie heiratet später einen bekannten
Schriftsteller und Kriegsberichterstatter , von dem sie jedoch ge¬
schieden wird . Wegen angeblicher Spionage zugunsten Eng¬
lands verhaftet , wird sie nach langer Untersuchung vom
Reichmilitürgericht freigesprochn . Im Jahre 1928 heiratet
sie ihren jetzigen Mann , einen Mediziner ohne Staatsexamen,
den die Not dazu verführt , ein ihm geliehenes Mikroskop zu
eigenem Nutzen zu verkaufen. Der Mann sitzt heute im Ge¬
fängnis . Seine Frau , seit dein Jahre 1923 nicht weniger als
achtmal wegen Betrügereien zu Gefängnisstrafen von zusam¬
men über 5 Li Jahren verurteilt , mußte als lungenkrank und
daher haftunfähig auf freien Fuß gesetzt werden . Völlig all¬
einstehend und durch sensationell aufgemachte Zeitungs-
Gerichtsberichte mit Namen gebrandmarkt , ist es ihr trotz
hoher Intelligenz und dem unverlierbaren Gut einer weit
über dem Durchschnitt stehenden Allgemeinbildung nicht mög¬
lich. eine Anstellung zu bekommen oder aucl̂ nur eine ihre
Not etwas eindämmende Unterstützung aus Fürsorgemitteln.
So sinkt sie von Stufe zu Stufe , wird Zechprellerin und
geladener oder auch ungebetener Wirtshausgast von Männern,
von denen sie sich für die Gegengabe einer amüsanten Unter¬
haltung ihren Alkoholkonsum bezahlen läßt , der zum Er¬
staunen jeder Tischrunde keine Grenzen zu kennen scheint.
Das erotische Moment scheidet hiebei völlig aus , und auch der
Ton ihrer Unterhaltung hält stets und allen Anfechtungen
zum Trotz ein gewisses Niveau . Zur Dirne , das steht fest,
hat die Not die Angeklagte noch nicht herabgezogen . Mög¬
lich, daß dieses Bild , das der Verteidiger von der Angeklagten
entwarf , in dieser oder jener Hinsicht der Korrektur bedarf;
möglich, ja wahrscheinlich , daß die Angeklagte weder die sitt¬
liche Ausdauer noch die physische Kraft besäße, eine ihrem Bil¬
dungsgrad entsprechende Stellung dauernd und mit gewissen¬
hafter Treue auszufüllen : glauben wird man ihr dürfen,
daß auch in ihr . der „notorischen Betrügerin ", wie sie der
Staatsanwalt auf Grund ihrer Taten nannte , die tiefe Sehn¬
sucht lebt, wieder anständmig zu werden , daß die Verirrte in
alkoholisch unbetäubten Stunden verzweifelt an der ihr ver¬
schlossenen Tür zu ihrer bürgerlichen Wiedergeburt rüttelt,
die ihr lebenswichtiger sein muß, als die ihr amtlich bestätigte
Tatsache, eine Urenkelin des Bayernkönigs Maximilian zu
sein. Kein Zweifel , daß sie eine Schuldige ist, die nach Recht
und Gesetz verurteilt werden muß ; wo aber „der Uebel größ¬
tes " bei ihr beginnt , und welchen Anteil die „himmlischen
Mächte " an diesem Leben haben, die die Arme schuldig werden
ließen , um sie hernach der Pein zu überlassen , dies zu .ent¬
scheiden, kann und will natürlich nicht Sache des Gerichtes
sein. Der der Anklage zugrunde liegende Vorfall ist von einer
?ast brutalen Primitivität : die Angeklagte lernete zwei
Freunde kennen, die mit ihr ein zweitägiges Zechgelage ver¬
anstalteten und zu dessen Einleitung sie 20 Kognaks getrunken
haben will . Im Anschluß au diese betrunkene Geschichte ver¬
setzte sie den Koffer des einen Zechgenossen, statt ihn verab¬
redungsgemäß in dessen Wohnung abzuliefern . samt Inhalt
im Leihhaus um 13 R,M .. Der Staatsanwalt beantragte hie-
für trotz mildernder Umstände 6 Monate Gefängnis . Das
Gericht erkannte auf einen Monat , der durch die Unter¬
suchungshaft verbüßt ist.

Tübingen , 9. Juli . (Patriotismus im Eisenbahnwagen .)
In Tübingen stiegen 5 Oberrealschüler ein , die eben von den
Reichsjugendwettkämpfen kamen und saugen in ihrer Begeiste¬
rung : Es braust ein Ruf wie Donnerhall ! In dem Eisen¬
bahnwagen saßen auch 2 Franzosen , die sofort ihren Koffer¬
grammophon öffneten und als Antwort darauf die Marseil¬
laise spielen ließen . Plötzlich erschallt der Ruf : „A bas la
Marseillaise " (Weg mit der Marseillaise ) und einer der Jungen
stimmt das Deutschlandlied an . Die anderen sangen mit , und
die Franzosen geben sich geschlagen. Sie stellen ihren „Schrei¬
kasten" ab, der gegen den Gesang von begeisterten jungen
Deutschen nicht aufkommen kann.

Halzheim OA . Göppingen , 8, Juli . <Der Holzheimer Gc-
meinderat zur Stillegung des Jurawerks . — Vereinigung mit
dex, Teilgemeinde St . Gotthardt .) Eine außerordentliche Ge-
meindLratssitzung fand am 30. Juni statt, nachdem am Sonn¬
tag die Verhandlungen über den Verkauf der Jura -Oelschiefer-
werke A .G . bekannt geworden waren . Der Vorsitzende hatte

eine an das Finanzministerium , das Arbeitsministerium
das Landtagsprajldlum gerichtete Eingabe entworfen in?
auf die unheilvollen Folgen einer etwaigen Betriebsstilbn .N
eindringlich hingewiesen wird . Vom Gemeinderat wurdet
stimmig beschlossen, diese Eingabe zu unterzeichnen und
aüzusenden , außerdem eine Abordnung des Gemeinderats 2
Stuttgart zu den maßgebenden Ministerien und Vertreib
des Landtags zu entsenden . In der Sitzung des Gemeü?
rats vom 2. Juli erstattete der Vorsitzende Bericht über ^
Besuch der Abordnung des Gemeinderats beim Arbeits - ^
Finanzministerium und Landtag in Stuttgart wegen des ^
kaufs der Jura -Aktien durch den Staat . Die Verkaufs«»
Handlungen wurden vom Finanzministerium so geheim
führt , daß der Verkauf selbst dem Lairdtag und dem
ausschuß des Landtags überraschend kam und daß vor dn
Abschluß des Verkaufs nichts dagegen unternommen wer^
konnte. Es wird nun , wie der „Hohenstaufen " berichtet M
damit zu rechnen sein, daß die neuen Inhaber der Aktien d»
Betrieb stillegen werden , es känn aber im jetzigen ZeitpM
nichts geschehen, als die Weiterentwicklung der Dinge ab-r
warten . Der Gesamtgemeinderat strebte schon seit Jahren ch
Vereinigung der Teilgemeinde St . Gotthardt mit Holzheim„
einer einfachen Gemeinde an, fand aber bisher beim Teil,»
meinderat von St . Gotthardt wenig Neigung für die Vereins
ung . Nachdem nun aber nach der neuen aus 1. Dezember dl
in Kraft tretenden Gemeindeordnung mit der zwangswejie-
Vereinigung der beiden Orte zu rechnen ist, sprach sich in ^
ter Zeit sowohl der Teilgemeinderat von St . Gotthardt,1-
auch eine in St . Gotthardt stattgefundene BürgerversaiM
lung für die Vereinigung aus . Der Vorsitzende stellte Hiera«
im Benehmen mit deni Teilgemeinderat St . Gotthardt ei«
Entwurf zu einer Vereinbarung über die Vereinigung Ly¬
dia von beiden Genieinden nunmehr genehmigt wurden.

Geislingen , 9. Juli . (Der Bienenstachel im Auge.) U
eigenartige Weise verunglückte in Altenstadt kürzlich'ei,
Mann . Mit Plötzlichen heftigen Augenschmerzen befallen,
mußte er rasch heimkehren. Durch kalte Umschläge besserte sst
gegen Abend die schmerzhafte Sache ; der Uebelstand kehrt,
aber anderntags in unverminderter Heftigkeit wieder. Du
herbeigezogene Arzt fand nun am Augapfel xinen Bienenstachel
vor , der bereits begonnen hatte, dem Auge Schlimmes zuzu¬
fügen . Nach Entfernung des giftigen Widerhakens trat dann
rasch Besserung ein.

Ravensburg , 9. Juli . (Tie Mutter erschlagen.) Einer
Nachbarin des Hauses Charlottenstraße 21  fiel am Montax
vormittag auf , daß die über 70 Jahre alte Frau Beck nicht-
von sich hören ließ, daß überhaupt kein Lebenszeichen aus ihm
Wohnung kam. Nachdem die Nachbarin eine Hausbewohnerin
verständigt hatte , betrat sie die Wohnung und fand die Frau
in bedauernswertem Zustand im Bette liegend . In der An¬
nahme, 'Frau Beck sei schwer krank, wurde eine Krankenschwe¬
ster und ein Arzt gerufen . Frau Beck erklärte der Kranken¬
schwester, daß sie von ihrem Sohn schwer mißl-andel, getreteu
und geschlagen morderi sei. Gegen Mittag verschied die alte
Frau infolge der schweren Verletzungen . Der Sohn , ein lt-
jähriger Tunichtgut , der sich von seiner alten Mutter ver¬
halten ließ , scheint gleich nach der Tat , die er in der Nackt
vom Sonntag aus Montag vollbracht hatte, das Weite gesucht
zu haben. Frau Beck ist in den letzten Tagen ihre Altersrente
entwendet worden . Die Frau vermutete , daß die Rente von
ihrem eigenen Sohn gestohlen worden sei. Dieser Vorgang
scheint die Ursache der Streitigkeiten zwischen Mutter und
Sohn gewesen zu sein. Montag abend nahm eine Gerichts-
kvmmission den Tatbestand aus. Die Verfolgung des Täters
ist eingeleitet.

Osterhofen, OA . Waldsee, 9. Juli . (Ertrunken.) ^Die
Familie Oekonom Bohner hier erhielt dieser Tage ein Tele¬
gramm aus Amerika , das die sehr betrübende Nachricht ent¬
hält , daß ihre 22jährige Tochter Rosa , die vor 1 Jahren dort¬
hin auswanderte , bei Ueberguerung eines großen Flusses im
Motorboot mitsamt dem sie führenden Herrsclmftssohn er¬
trunken sei. Sie wurden von einem Orkan überrascht nick
fanden so den Tod.

Sontheim a. Br ., OA . Heideuheim , 9, Juli . (5L33 Pro¬
zent Gewinn ?) Am « amstag vormittag kaufte eine Frau, die
mit ihrem Alaun in einem Wohnwagen sich hier aufhielt, bei
einem Maurermeister l Kilogramm Zement mit der Angabe,
daß sie denselben zu einer Vorstellung am Abend benötige.
Der Maurermeister kam zufällig nach einigen Stunden in eine
Wirtschaft und bemerkte, wie die Frau ein halbes Pfund
pulverartiges Putzmittel um 1 Mk. verkaufte und dabei tzer-

24 komLm von Martin
„Das ist sehr gut . — Wenn es schließlich dieser Puenta

wäre . — "
„Wer weiß ! — Er hat hier ungestört arbeiten können,

und seien Sie versichert, Anny Regler und Hanna Lang sind
nicht die einzigen Opfer seines Erholungsaufenthalts in der
Waldschenke!"

„Noch mehr?"
Roeb griff sich an den Kragen, er bekam plötzlich schlecht

Luft. E
„Sie halten es für möglich, daß er sich aus unserer

Gegend noch weitere Opfer holt ?"
„Ja ."
„Wir müssen öffentlich vor ihm warnen !"
„Wir dürfen ihn aber auch nicht mißtrauisch machen!"
„Und wenn noch ein drittes Opfer — ?"
„Wir müssen eben auf der Hut sein."
,Deicht gesagt !"
„Wenn er es war , der als Karl Sasse in der Wald¬

schenke weilte , dann will ich ihn finden , welche Verkleidung
er auch wühlt ! — Einmal finde ich ihn !"

„Es wäre ein gefährlicher Gegner !"
„Carlos Puenta hat bereits den Tod dreier tüchtiger

Kriminalisten auf dem Gewissen !"
„Man hörte zwei Jahre lang nichts von ihm."
„Er arbeitet unter guten Masken ."
„Ich brenne darauf , Näheres zu hören !" —
In Hamburg erkannte Paul Stein in der Toten sogleich

Anny . Regler wieder.
Inspektor Hansen von der Hamburger Kriminalpolizei

berichtete dem Staatsanwalt und Paul Stein Einzelheiten.
„Ich hatte vorgestern abend Dienst . Mein Weg führte

mich durch die Antonienstraße , eine Gegend , in der man
ziemlich zweifelhafter Gesellschaft begegnen kann. Ich kam
in die Nähe des Hotels Ernemann . Das ist ein kleines
Haus , das einer Frau Kranwetter gehört . Die Frau und

ihr Hotel sind uns schon lange verdächtig. Sie gewährt
allerhand fragwürdigen Existenzen Unterschlupf . — Wie ich
dicht vor der Haustüre bin, öffnet sie sich und ein Mann
tritt heraus . Ich sehe sein Gesicht: Dunkle Augen , ein roter
Vollbart , den Hut tief in die Stirn gezogen . Ich erkenne,
daß der Bart falsch ist. Ich sehe aber vor allem die Nase
und die Augenpartie des Mannes . Es durchzuckt mich: Das
ist Carlos Puenta ! — Ich hatte vor drei Jahren Gelegen¬
heit , die Bekanntschaff dieses Schurken zu machen. Er ist
mir aber damals entwischt und hat hernach elf junge deutsche
Mädchen nach Argentinien verschleppt. Sie haben gewiß von
ihm gehört !"

„Er steht an der Spitze einer Bant « internationaler
Mädchenhändler ."

„Er ist überall gefürchtet, und es konnte ihm bisher noch
nie eine Falle gestellt werden , in die er lief . Ein schlauer
Patron , und ein rücksichtslos grausamer Mensch! — Also ich
erkenne ihn. Ich schwöre danmf , daß er es war . Er muß
mich aber auch erkannt haben, denn er eilte hastig davon.
Ich wollte ihm nach, da klopfte es über mir im ersten Stock
an ein Fenster . Ich zögerte , trat aus die Straße , sah oben
hinter dem Fenster eine weibliche Gestalt , die an die Scheiben
pochte und mir winkte. Das Fenster ließ sich wahrscheinlich
nicht öffnen . Da klinke ich an der Haustüre . Die Tür ist
verschlossen. Ich läute . Es kommt niemand . Ich läute noch¬
mals . Endlich öffnet sich die Tür . Ein junger Mensch, an¬
scheinend der Hausbursche, steht vor mir, fragt , was ich will.
Ich zeige ihm meinen Ausweis und verlange , ins Haus ge¬
lassen zu werden . Es Hütte oben jemand scheinbar aus Angst
ans Fenster geklopft und mir heftig gewunken . Er will mich
nicht einlassen , hat alle möglichen Ausreden . Da greise ich
kurzerhand zur Signalpfeife . Ich sehe, wie er bei dem Pfiff
erschrickt. Er ist plötzlich sehr dienstbeflissen , bittet mich, ein¬
zutreten . Jetzt bin ich es , der zögert . Ich warte , bis ich
zwei Kollegen austauchen sehe. Wir betreten zu zweit das
Haus , während einer bei der Haustüre als Wache zurück¬
bleibt . Unten sind zwei Gastzimmer , in denen wir keinen
Menschen antreffen . Wir gehen hinauf nach dem ersten
Stock. Ich frage nach Frau Kranweter . Der Bursche ant¬
wortet , sie schliefe. Im ersten Stock führen fünf Türen in
Fremdenzimmer . Ich rufe , wer denn am Fenster geklopft

habe. Hinter der Türe zu Zimmer drei erklingt eine Frauen
stimme: /Bitte , lassen Sie mich hinaus , ich habe Angst.' -
Ich sage: ,So öffnen Sie doch!' — Die Stimme antwortet:
,Jch kann ja nicht, Herr Engelhardt hat mich eingesperrt' -
Ich frage den Burschen, der mit uns heraufgestiegen ist, wo
dieser Herr sei. Er zuckt die Achseln: ,Er war hier und h>>
für das Mädchen das Zimmer gemietet ; er will abends wie¬
derkommen; bis dahin hat er das Zimmer abgesperrt, damil
dem Mädchen nichts geschehen kann.' Ich frage nach dcic
Schlüssel. Den habe der Herr mitgenommen , erklärt mir da
Bursche. Da verliere ich die Geduld . Es klopft jetzt cust!
cm die Tür von Zimmer fünf . Ich trete an Zimmer eins; die
Türe öffnet sich, das Zimmer ist leer . Zimmer zwei ist ab¬
geschlossen, ebenso Zimmer drei ; Zimmer vier ist wieder
offen und leer ; Zimmer fünf ist wieder verschlossen, dck
sende meinen Kollegen fort , einen Schlosser zu holen M" »
fordere den Burschen auf , mich zu Frau Kranwettn A
führen . Cr will anfangs nicht. Schließlich fügt er sich
begibt sich mit mir in den zweiten Stock. Da sind nochM
Türen . Er erklärt mir , drei davon führen in Fremd«»'
zimmer , die leer seien, in dem einen wohne ein He»Z. d-i
erst nachts zurückkehre. Die drei Zimmer lassen sich öfsm»
und sind scheinbar unbewohnt . Bei dem Zimmer, das N-
Herr bewohnen soll, hängt der Schlüssel außen am Kleider¬
haken. Ich öffne , es ist niemand darin . In dem Umi»«-
fünf wohne Frau Kranwetter , sogt mir der Bursche. ^
klopfe, bekomme aber keine Antwort . Da werde ich errergy-
Drin keift eine Frauenstimme laut auf . Ich fordere Gmlcs
Schließlich öffnet die ehrenwerte Dame . Sie ist scheino-»
eben aus dem Bett gekommen, noch im Unterzeug . Komo.
natürlich ! Ich verlange Auskunft , wer in den verscistosstn
drei Zimmern wohnt . Sie ist empört : ,Die Zimmer hat -
Herr gemietet ; er ist ein reicher Amerikaner ; er .hui >
Dienstpersonal in Deutschland gemietet und will die A «
chen hier in Schutz wissen, bis ein Dampfer nach Ame
hier abgeht.' — Ich fordere sie auf , die Türen zu öffnen ; am
auch sie will keinen Schlüssel besitzen. Da kommt iwnn
lege mit dem Schlosser zurück. Wir öffnen die i -u z
Zimmer drei. Ein junges Mädchen steht angstzitternd ^
uns . Sie sagt, sie hätte nebenan Streit gehört, wck> oa -
habe jemand aufgeschrien und so schrecklich gestöhnt.
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vorhob , daß dasselbe aus gemahlenem Kupfer , Zinn und Mes¬
sing bestehe und daß nach Reinigen der Gegenstände kein Rost
inehr austrete . Nach dem Weggang untersuchte er das Putz¬
mittel und machte die Feststellung , daß dasselbe aus reinem
Zenrent bestand . Der Maurermeister benachrichtigte sofort
den Oberlandjäger in Brenz , der die Frau auch bald aus-
sirrdig machte , ihre Personalien notierte und ihr den Erlös
aus den t Kilogramm Zement (16 halbe Pfund a 1 Mark ) im
Betrag von 16 Mark abforderte . Den geprellten Käuferinnen
wurde die jeweils ausgegebene Summe zurückerstattet . Die
Frau hatte also innerhalb einiger Stunden an einer Ware,
für die sie :30 Pfennig bezahlte , 15 Mark und 70 Psg . verdient.
Das nennt man ein gutes Geschäft . !

Baden»
Karlsruhe , 8. Juli . In vierstündiger Verhandlung befaßte

sich das Karlsruher Schöffengericht unter dem Vorsitz von
Amtsgeriäitsdirektor Dr . F . Müller mit den Unterschlagungen
bei der Gemeinnützigen Ban - und Eigenheim -Siedlungs-
Genossenschast Durlach . Wegen Unterschlagung angeklagt
waren der 52 Jahre alte verheiratete Geschäftsführer der Ge-
nossenfckmst, Wilhelm G . aus Durlach und der 31jährige Unter¬
kassier Balthasar K. aus Durlach . Als Sachverständiger wohnte
der Verhandlung Polizeiinspektor Höllein an . G . wird zur
Last gelegt , daß er innerhalb 5 Jahren als Geschäftsführer der
Genossenschaft mindestens 600 Mark unterschlagen und für sich
verwendet l>abe . K. hat nach der Anklage im Jahre 1925 vor
seiner Flucht nach Bremen Gelder , die er für die Baugenossen¬
schaft einkassierte , im Gesamtbetrag von 300 Mark unterschla¬
gen. G . gibt n . a . an , daß sich nach der Inflation erst vom
Jahre 1921 an eine ernstliche Nachprüfung der Kassenverhält-
msse anstellen ließ ; er habe der Genossenschaft 20 000 Mark
aus der Inflationszeit gerettet . Seit 1926 war er Geschäfts¬
führer . Von K. wird im wesentlichen der Inhalt der Anklage
nicht bestritten . Das Schöffengericht verurteilte K. wegen fort¬
gesetzter Unterschlagung zu 3 Wochen Gefängnis unter Ge¬
währung von Strafaufschub auf Wohlverhalten mit Bewäh¬
rungsfrist bis 1. Juli 1933. Der Angeklagte G . wurde von
der Anklage sreigesprochen . Daß G . sich der Unterschlagung
schuldig gemacht habe , hielt das Gericht nicht für erwiesen.
Das Gericht ist vielmehr der Ueberzeugung , daß G . bewußt
rechtswidrig nickst gehandelt hat . Wenn festgestellt ist, daß ein
Betrag von 600 Mark in der Kasse des Angeklagten gefehlt
hat , — so heißt es in der Urteilsbegründung — so ist dies
darauf zurückzuführen , daß der Angeklagte nicht fähig war,
eine Kasse ordnungmäßig zu führen und daß er sich nicht zu
helfen wußte.

Vermischtes
Ein gutes Programm . Die Gemeinnützige Baugesellsckmft

m. b- H. in Lindau , die mit einem Betriebskapital von rund
100 000 Mark 36 Wohnungen in Lindau erstellt , hat die schwie¬
rigen finanziellen Vorarbeiten abgeschlossen, so daß in den
nächsten Tagen mit dem Ban begonnen werden kann . Ver¬
traglich wurde festgelegt , daß die Bausirma in Memmingen , die
die Häuserbauten ausführt , die Beschaffung der Arbeitskräfte,
soweit vorhanden , durch das Arbeitsamt Lindau betätigt , wo¬durch der Lindauer Arbeiterschatt , aber auch dem ansässigen
Gewerbe eine dringend erwünschte Besck-äftigung gesichert ist.

Rekordverkehr in München . München hatte am Sonntag
Leu stärksten Sonntagsverkchr des Jahres . Am Hauptbahn-
hos und den Nebenbahnhösen wurden insgesamt über 100 000
Souutagsfahrkarten in die Ausflugsgebiete gelöst , davon der
größte Teil zu den Bädern an den bayerischen Seen und in
der Umgebung , die derart überfüllt waren , daß sie teilweise
gesperrt werde » mußten . Die Münchner städtischen Bäder
zählten mit rund -10000 Besuchern die höchste Badezisfer in
diesem Sommer . Von den schweren Gewittern , die am Sonn¬
tag nachmittag über München und Umgebung niedergiugen,
wurde» Tausende von Ausflüglern , die sich in keiner Weise
vorgesehen hatten , sehr unangenehm überrascht . Es gab einen
Ansturm aus die Züge , dem die Reichsbahn kaum gewachsen
war . Zeitweise war der Münchner Hauptbahnhof kaum in der
Lage, all die vielen hundert Züge auszunehmen.

Verhängnisvolles Spiel mit einer Handgranate . Nach
einer Meldung aus Halle nahm ein elfjähriger Schüler eine
Handgranate, die er im Bauschutt gefunden hatte , nach Haus
jund machte sich dort in der Nähe des Hofes damit zu schaffen.
Plötzlich explodierte die Granate und riß dem Jungen die
Kinnlade und die linke Hand weg. Er war sofort tot . Die
im Nebenzimmer weilende Mutter wurde an der Schulter
schwer verletzt, ein anderes Kind an den Händen.

Der Versteigerung zuvorgekommen . Am Dienstag morgen
sollte vor dem Amtsgericht in Heiligenstadt das Fütterersckw
Gut in Siemerode zwangsweise versteigert wurden . In der
Nacht gegen 1)4 Uhr stand der ganze Gutshos plötzlich in
Flammen. Das Feuer raste so schnell über das Gehöft , daß die
Mutter der Besitzer und auch einer der Besitzer selbst nur das
nackte Leben retten konnten . Sämtliche Gebäude mit allem
Inventar und landwirtschaftlichen Maschinen sind bis auf den
Grund niedergebrannt . Es wird Brandstiftung vermutet.
Für die Schnelligkeit , mit der sich das Feuer ausbreitet , spricht
der Umstand, daß die Gutsarbeiter mit ihren Familien aus
den Fenstern gerettet werden mußten . Es wurde eine Ver¬
haftung vorgenommen . Die Höhe des Schadens steht noch
nicht fest.

Pro Mann zehn Jahre Zuchthaus . Das Schwurgericht
Oldenburg verkündete in dem Prozeß gegen die sogenannten
„echten" Delmenhorster Raubmörder Seelkamp , Martin und
Möhrke am Montag abend das Urteil . Die Angeklagten
wurden wegen Verbrechens gegen tz 251 des Strafgesetzbuches
zu je zehn Jahren Zuchthaus verurteilt . Die Beweisausnahme
war am Montag nach einmal eröffnet worden . Nach Ansicht
der Verteidigung ist der Schuß nach dem Raub gefallen . Die
Angeklagten seien deshalb nur des Raubes schuldig , und diese
Straftat sei verjährt . Die Angeklagten inachten über ihren
«tandort beim Fallen des Schusses so widersprechende An¬
gaben. daß die erneute Beweisaufnahme nur zu noch größerer
Verwirrung führte . Schließlich wurde noch ein medizinischer
sachverständiger darüber gehört , ob die am Tatort gefundenen
"Landsäcke und mit Blei beschlagenen Knüppel tödliche Werk-
zeiM sesim. Der Sachverständige erklärte , daß ein Schlag mit
me,en Werkzeugen unbedingt tödlich sei. Nach reichlich zwei-
Alwdrger erneuter Beratung wurde dann das oben genannteUrteil verkündet . Das Gericht hat angenommen , daß die Täter
gemeinsam und vorsätzlich einen Raubmord verübten und von
vornherein gewillt waren , jeden Widerstand zu brechen . Dar¬
auf deute, daß sie die beschriebenen Werkzeuge und eine Pistole
Mitnahmen. Die Tat falle auch nicht unter eine Amnestie,

es sich nicht um ein politisches Verbrechen handle , wie das
oer Angeklagte Seelkamp behauptete.

Ein großer Schwindel aufgedeckt. Jahrelanger Arbeit der
Eliner Kriminalpolizei hat es bedurft , um eines der größten
Echwindelunternehmen der Reichshauptstadt zur Strecke zu
or.mgen. Es ^ handelt sich um die Darlehensvermittlerfirma
dors n. Karsten , die im gesamten Deutschen Reich nicht we-
wger als 300 Vertreter hatte . Die beiden Inhaber , die 19
"GW. 60 Jahre alt sind, haben inzwischen ihre Wohnungen

mit dem Untersuchungsgefängnis vertauscht . Weit in hie
Hunderttausende geht der Schaden , den diese beiden Leute
im Laufe der Jahre angerichtet haben . Als endlich die jahre¬
langen Bemühungen der Polizei damit endete , daß man eine
überraschende Durchsuchung der Geschäftsräume dieser „saube¬
ren " Firma vornahm , fand man eine Liste , in der die Be¬
richte der 300 Vertreter gesammelt waren , die in diesen
Berichten Rechenschaft ablegten über ihre Provisionen , Vor¬
schüsse und Anzahlungen , die sie von den Darlehenssuchern
und Geprellten erhallen hatten . Nur in wenigen Fällen
hatten die Anzahlungen tatsächlich zur Auszahlung eines

Darlehens geführt , während die meisten der Geldsuchenden
den gezahlten Vorschuß verloren hatten . Die Firma ging
davon aus , daß ein Darlehens !ucher zunächst eine gewisse Pro¬
vision im voraus zahlen mußte . Da diese durchschnittlich —
je nach der Höhe des gewünschten Darlehens — 100 bis 500
Mark betrug , so waren Tageseinnahmen , auf 300 Vertreter
berechnet , von 50 000 Mark keine Seltenheit . Auf Grund dieser
großen Einnahmen wurde dann , um den Schein des „guten
Geschäfts " zu wahren , ab und zu einige Darlehen gewährt,
während der größte Teil in die Tasche der beiden Inhaber
floß.

Der unterbrochene Verteidiger . Ein tragikomischer Vor¬
fall ereignete sich im Kriminalgericht Moabit . Vor der sog.
Autospezialkammer plädierte gerade ein Anwalt , als ein Mann
in sichtlicher Hast das Verhandlungszimmer betrat und aus
den Justizwachtmeister einsprach . Im nächsten Augenblick lie'
der Beamte zu dem über die Störungen seiner Ausführungen
unwilligen Verteidiger und sprach die klassischen Worte:
„Herr Rechtsanwalt , Ihnen soll gerade Ihr Auto gestohlen
werden !" Allgemeines Hallo im Saale , verständnisinnig
schmunzelnd unterbrach der Vorsitzende der Autokammer sofort
die Verhandlung , und mit fliegender Robe raste der Anwalt
auf die Straße , um sein Eigentum zu retten . Er kam gerade
zurecht , um zwei Burschen , die es aus seinen Wagen abgesehen
hatten , eiligen Laufes um die nächste Ecke entschwinden zu
sehen. Es war diesen nämlich nicht gelungen , das abgeschlos¬
sene Steuer des Antos zu öffnen , und während sie sich ver¬
geblich bemühten , den Passenden Schlüssel zu finden , merkten
sie wohl , daß man im Kriminalgericht Verbäckst geschöpft hatte.
So konnte die Verhandlung vor der Autospezialkammer bald
wieder ihren Fortgang nehmen , aber allgemein beschäftigte
man sich mit der interessanten Frage , was der Anwalt Wohl
getan haben würde , wenn er in dieser Verhandlung nun
gerade einen Autodieb hätte verteidigen und das Gericht von
der absoluten Schuldlosigkeit seines Mandanten hätte über¬
zeugen müssen , während unten gerade ein „Kollege " seines
Schützlings sich an dem Wagen des Verteidigers vergriff.

Tchüleraustausch mit Frankreich. Jüngst traf in Paris
eine Gruppe Berliner Schüler und Schülerinnen ein , die im
Austauschwege einen Ferienmonat bei verschiedenen französi¬
schen Familien verbringen werden . Heute abend trifft eine
zweite Abteilung ein , es werden sich dann insgesamt 131
Schüler und 61 Schülerinnen zum Ferienaufenthalt in Frank¬
reich befinden.

Ein Riesenlautsprecher . Dienstag nachmittag war gleich¬
zeitig in ganz Spandau , Westend , Siemensstadt Musik zu
hören , die von einer geheimnisvollen irgendwo ausgestellten
Kapelle ausgeführt wurde und späterhin von einem Sänger
abgelöst wurde . Diese Musik rührte von einem gigantischen
Lautsprecher her , der auf dem Dach des Siemens -Forschungs-
laboratoriums ausgestellt war und dort der Berliner Presse
zum erstenmal im Betrieb vorgeführt wurde . Es handelt sich
hier um einen Lautsprecher , der bis aus 20 Kilometer Ent¬
fernung hörbar ist und trotz der klangreinen Wiedergabe etwa
eine Lautstärke besitzt, die der eines Orchesters von 2000 Mann
entspricht . Von der Firma Siemens wird beabsichtigt , einen
riesigen Lautsprecher an einem Fesselballon zu befestigen und
ans 1000 Meter Höhe ein Konzert über einen großen Teil
von Berlin verbreiten zu lassen . Dieser Lautsprecher stellt
jedenfalls eine Spitzenleistung deutscher Radiotechnik dar.

Protestaktion der Lübecker Elternschaft . Die Erklärung
des Reichsgesundheitsamtes über die Schuld an dem Lübecker
Säuglingssterben hat bei den Lübecker Eltern Erregung aus¬
gelöst . Die Elternschaft vertritt die Meinung , daß gegen die
Schuldigen nicht mit der erforderlichen Objektivität vorge¬
gangen worden sei. Auf Einladung eines Berliner Ausschus¬
ses werden im Laufe der nächsten Woche Vertreter der Lü¬
becker Elternschaft in einer Besprechung in Berlin neues
Material gegen die Lübecker Gesundheitsüehörden bekannt-
geben . Man macht den Gesundheitsbehörden den Vorwurf,
daß sie über das wirkliche Befinden der erkrankten Kinder
allzu optimistische Berichte herausgegeben haben . Um die rest¬
lose Aufklärung und Verfolgung der Verantwortlichen zu er¬
reichen . soll auch das Innenministerium angerufen werden.

Schwere Bluttat . In Bousingsen erschoß der frühere
Elektrotechniker Stoppat am Samstagmorgen nach einem
Wortwechsel wegen seines liederlichen Lebenswandels seinen
Vater und feine Großmutter . Stoppat wurde nach der Tat
auf der Landstraße verhaftet und . dem Amtsgerichtsgefängnis
in Stoest übergeben.

Fassadenkletterer im Hotel . In einem der ersten Hotels
in Karlsbad wurde am Dienstag früh ein verwegener Einbruch
verübt , bei dem kostbare Schmuckgegenstände im Wert von fast
97 000 Dollar abhanden gekommen sind . Ein Fassadenkletterer
drang in die Zimmer einer in Karlsbad zur Kur weilenden
Amerikanerin und entwendete unter anderem ein Perlenkollier
aus 91 großen eckten Perlen im Werte van 92 000 Dollar.
Die Polizei hat die ausländischen Behörden verständigt , da
man glaubt , daß der Täter über die Grenze geflohen ist.

Rache eines Enterbten . In einem Dorfe bei Philippopel
erschoß ein Bauernknecht seinen Onkel , seine Tante und deren
beide Söhne bei der Feldarbeit . Der Mörder , der Vollwaise
ist, war zu Gunsten seines ermordeten Onkels enterbt worden
und mußte bei diesem als Taglöhner arbeiten . Er ist entflohen.

Zeileis und der „gute Ruf ". Der Stadtrat von Franzens¬
bad hat die Bewilligung der Errichtung einer Zeileis -Station
in Franzensbad gegeben . Auf Intervention des tschechoslowa¬
kischen Kultusministeriums mußte der Stadtrat diesen Beschluß
widerrufen . Das Ministerium sprach die Ansicht aus . daß die
Einrichtung einer Zeileis -Station dem guten Ruf Franzens-
bad schaden würde.

Grotzfeuer in Südtirol . Am Dienstag vormittag brach
in Schlanders im Vinffchgau ein Großfeuer aus , das sich mit
ungeheurer Geschwindigkeit ausbreitete . Insgesamt wurden
13 'Wohnhäuser und fünf Wirtschaftsgebäude vernichtet . Der
größte Teil der Bevölkerung befand sich außerhalb des Ortes
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auf dem Felde uud wurde durch das Läuten der Sturmglocke
auf den Brand aufmerksam gemacht . Infolge der schnellen
Ausbreitung des Feuers konnte nur sehr wenig gerettet wer¬
den. Der Schaden ist sehr groß.

Die fahrbare Festung . Ein Tank , der sich mit einer Ge¬
schwindigkeit von 16,5 Stundenkilometern im Wasser , 24,75
Stundenkilometern auf schlechtem Gelände und 115 Stunden¬
kilometern auf gutem Gelände fortbewegen kann , wird gegen¬
wärtig von der amerikanischen Regierung gebaut . Me stch-
rende Festung soll gegen Bomben - und Gasangriffe sicher (?)
sein und 12 Tonnen Ladung befördern können . Die Baukosten
betragen 152000 Mark . -

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Karlsruhe, 7. 3uli. (Biehmarkt.) Gesamtzusuhr 1495 Stück,

wovon 21 Ochsen, 77 Bullen. 40 Kühe, 141 Färsen, 93 Kälber. 1123
Schweine. Preis für den Zentner Lebendgewicht: Ochsen 46—58,
Bullen 46—53. Kühe 18- 36, Färsen 47- 61, Kälber 58—80, Schweine
61—68, Sauen 45—47. Bestes Vieh über Notiz bezahlt. Verlaufdes Marktes: Bei Großvieh und Schweinen langsam, Ueberstand;
bei Kälbern langsam, geräumt.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt - und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie Leu natürliche«
Gewichtsverlust ein , muffen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben.

Neueste Nachrichten
Ludwigshafen, 9. Juli. Der Weinhändler Georg Mai aus

Schifferstadt, der in der Separattstenzeit eine üble Rolle gespielt undals Angehöriger der autonomen Regierung in ven vordersten Reihen
gestanden hat, ist flüchtig; ebenso der Gutsbesitzer Hüther von Franken»
thal, den die die separatistischen Nachwehen mit Unbehagen erfüllten.Er hat dos hiesige Krankenhaus verlassen und es oorgezogen, sich
durch heimliche Flucht vor neuen Angriffen zu schützen.

Frankfurt a. M., 9. Juli. In Frankfurta. M. ist nach einer
soeben erschienenen Veröffentlichung des Magistrats die Zahl der Er¬
werbslosen am 1. Juni 1930 aus 39 368, d. h. auf zwei Prozent der
Gesamtbevölkerung, gestiegen. Im ganzen bezogen am 1. Juni über
84 000 Personen Unterstützung. Das ist ein Sechstel der Frankfurter
Bevölkerung. Frankfurt steht unter den deutschen Großstädten mit
der Zahl an Wohlfahrtserwerbslosen an zweiter Stelle und wird nur
noch von Breslau Ldertroffen.

Dortmund, 9. Juli. Wie wir erfahren, liegt die Maschinenfabrik
Flotimann in Herne still. Etwa 700 Mann haben die Arbeit nieder¬
gelegt, weil sie mit dem Abbau aufgrund des Oeynhausener Schieds¬
spruches nicht einverstanden sind.

Berlin, 9. Juli. Nachdem das preußische Staatsmin.sterium
ollen Staatsbeamten die Mitgliedschaft der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei und der Kommunistischen Partei verboten
hat. ist laut Vofltscher Zeitung vom preußischen Minister des Innern
auch die am 31. Januar ergangene Anweisung über die Nichtbestäti¬
gung von Kommunalbeamten, die diesen Parteien angehören, erweitertworden. In dem neueren Erlaß wird bestimmt, daß Angehörigender K.P .D. und derN.S .D.A.P . die Bestätigung ausnahmslos zu
versagen ist.

Berlin, 9. Juli. Das preußische Ministerium des Innern hatder Stadt Trier, die bei der preußischen Etaatsregierung polizeiliche
Hilfe angesordert hatte, jede Unterstützung zugesagt. Unterstützungs-
abtrilungen der Polizei find bereits nach Trier, Koblenz und Wies¬
baden abgegangen.

Berlin, 9. Juli. Der Rechtsausschuß des Reichstages erledigte
am Mittwoch den Gesetzentwurf über die Fälligkeit und Verzinsung
der Auswertungshypotheken auch in zweiter Lesung. In einer Ent¬
schließung brachte der Ausschuß zum Ausdruck, daß eine Erhöhung
der gesetzlichen Miete wegen der auf Grund des Gesetzes erfolgenden
Erhöhung des Hypothekenzinsfußes nicht eintreten soll, vielmehr soll
nach einer zweiten Entschließung, die auf Grund des Gesetzes ein¬
tretende Erhöhung des Zinsfußes durch eine entsprechende Senkung
der Hauszinssteuer ausgeglichen werden.

Berlin, 9. Juli. Im Volkswirtschaftlichen Ausschuß des Reichs¬
tages wurde am Mittwoch die zweite Lesung des Milchgesetzes abge¬
schlossen. Es kam dabei zu einer Auseinandersetzng der Regierungs¬
parteien über den neueingefügten tz 37g, der die Möglichkeit des
Zusammenschlusses der Erzeugcrbetrtebe, sowie der milchverarbeitenden
Betriebe vorsieht. Im Einverständnis mit der Regierung war von
den Regierungsparteien eine neue Fassung für diesen Paragraphen be¬
antragt worden, wonach in den Aussührungsbestimmungen genauer
geregelt werden soll, in welcher Weise der Verbraucherschutz bei
der Preispolitik der Zwangszusammenschlüflegesichert werden soll.Bei der Abstimmung blieben Regierung und Regierungsparteien mit
14 gegen 13 Stimmen in der Minderheit, da sich ein Vertreter der
Deutschen Valkspartei der Stimme enthielt und je ein Abgeordneter
des Zentrums und der Demokraten mit der Linken gegen den Antrag
der Regierungsparteien stimmten. Diese den Verabredungen wider¬
sprechende Haltung zweier Abgeordneten der Regierungsparteien rief
im Ausschuß beträchtliche Erregung hervor.

Hamburg, 9. Juli. Das Luftschiff„Graf Zeppelin" befand sich
nach einer Meldung der Hamburg-Amerika-Linie heute früh um 8.40
Uhr 40 Kilometer nördlich von Amsterdam, um 9.35 Uhr 20 Kilo¬
meter nordwestlich von der Tarschellingbank.

Misdroy, 9. Juli. Am Badestrand von MIsdroy wurde heute
mittag ein Berliner Ehepaar, D. jur. Mächtig aus Berlin-Wilmers¬dorf und seine Gattin, bei hohem Wellengang von einer Woge um-
geriffen und ertrank. Obwohl Fischer sofort an die Unglücksstelle
uhren und die beiden aus dem Wasser zogen, war der Tod bereits
eingetreten. Das sechsjährige Söhnchen der beiden stand am Strandeund hatte das Unglück mit angesehen.

Rendsburg» 9. Juli. Ein zwölfjähriger Junge hat Selbstmordverübt. Der Knabe hatte in letzter Zelt häufig Einbrüche unternom¬
men und war seit Montag abend nicht mehr zu Hause gewesen»nach¬
dem er bei einem Diebstahl gefaßt worden war und die Strafe der
Eltern fürchtete. Gestern hat er sich mit einem alten Trommelccoolvec
im Garten seiner Eltern erschossen, ohne sie noch einmal gesehen zu
haben.

Schneidemühl, 9. Juli. Wie aus Bichnau bei Weiß-Schlochau
gemeldet wird, brach aus einem Schmiedegrundstück rin Feuer aus, das
ich mit außerordentlicher Schnelligkeit auf das benachbarte Gemeinde¬haus, in dem die Schuhmachersamilie Jahn wohnte, ausbreitete. Jahn

und seiner Frau gelang es, durch das Fenster den Flammen zu ent¬kommen. Ihr drei Monate altes Kind war in dem brennenden Hause
jurückgelassen worden. Bei dem Versuch ihr Kind zu retten, fandFrau Jahn den Tod in den Flammen. Dem schnellen Eingreifen der
Feuerwehr gelang es, zwei durch die Flammen bedrohte Höfe zuchützen. Das Feuer dürste dadurch entstanden sein, daß Holzspäneles Schmiedeseuers auf das Strohdach des Gemeindehausesgeflogenind, und das Haus in Brand setzten.

Rom. 9. Juli. Kardinal Vannutelli, das älteste Mitglied des
Kardtnalkollegiums, ist im Alter von 94 Jahren gestorben.London, 9. Juli. Der liberale Abänderungsantrag zur Steuer¬
vorlage, der fordert, daß die Ausgaben für neue technische Aus¬
rüstungen industrieller Unternehmungenvon der Einkommensteuer be¬
reit würden, wurde mit 278 gegen 275 Stimmen abgelehnt. Die

Regierungsmehrheit betrug demnach drei Stimmen.
Blackpool (Grafschaft Lancaster), 9. Juli. Sechs Knaben, die

einer hiesigen Ferienkolonie angehörten, gerieten beim Baden im
Meer in eine heftige Strömung und ertranken trotz aller Rettungs¬
versuche.

Mraie hebe» den War!



Oslo , 9. Juli . „Graf Zeppelin" hat um 7 Uhr abends Bergen
überflogen.

New -York , 9. Juli . Heute vormittag traf eine Luzus -Zacht
mit alkoholischen Getränken aus Chicago in Scarborough , einem
hauptsächlich von Angehörigen der höheren Gesellschaftskreise be¬
wohnten Orte bei New -Pork ein. Prohibitionsbeamte beschlagnahmten
mit Unterstützung von Miliz und Polizei die Pacht und außerdem
ein Motorboot und mehrere Automobile . Die eingeschmuggelten
Spirituosen im Gesamtwert von etwa einer halben Million wurden
beschlagnahmt. 25 Personen wurden verhaftet. Eine von ihnen
wurde durch einen Schuß verletzt.

New -Nork . 9. Juli . Gelegentlich einer Geburtstagsfeier in
Greenbay (Wisconsin), die von einer Gesellschaft von zwölf Per¬
sonen, darunter auch Kinder , veränstaltet wurde, machten verschiedene
Teilnehmer mit einem Motorboot einen Ausflug auf den Michtgan-
iee. Das Boot kenterte und sank. Bier Personen sind ertrunken.

Aufruf des Trierer Oberbürgermeisters.
Trier, 9. Juli . Die Trierer Polizei hat 5 der Leute, die

Ausschreitungen gegen die Separatisten begangen haben, er¬
mittelt . Der Oberbürgermeister von Trier , Dr . Weiß, ver¬
öffentlicht einen Aufruf an die Bevölkerung, in dem es heißt:
Wenn auch die Erregung gegenüber den Anhängern des ver¬
brecherischen Separatismus , die außerordentlich viel Unheil
gebracht hat , verständlich ist, so können trotzdem Uebergriffe
gegen die öffentliche Ruhe und-Ordnung , wie sie in den letzten
^agen vorgekommen sind, in einem geordneten Gemeinwesen
und Rechtsstaat nicht geduldet werden. Ich richte an die Bür¬
gerschaft die Bitte , Ruhe zu wahren und auch ihrerseits dafür
zu sorgen, daß Ordnung und Sicherheit in unserer Stadt er¬
halten bleibt. Die Polizei hat Anweisung erhalten , den Aus¬
schreitungen gegenüber mit aller Schärfe einzuschreiten.

Die Maßnahmen der Trierer Polizei gegen Ausschreitungen.
Trier, 9. Juli . Der heute herausgegebene Polizeibericht

über die Ausschreitungen in Trier teilt mit , daß infolge der
gestern bekannt gewordenen Androhungen gegen diejenigen,
die des offenen oder versteckten Separatismus beschuldigt wer¬
den, sich jene um Schutz an die Polizei gewandt hätten . Der
Polizeibericht erklärt , daß 18 Streifen von tz—10 Beamten im
Auto und auf Fahrrädern nach den gefährdeten Stellen ent¬
sandt und außerdem eine große Anzahl von kleineren Streifen
eingerichtet wurde. Festnahmen hätten nicht erfolgen können,
weil das in großen Massen bis spät in die Nacht die Stadt
durchflutende Publikum so unvernünftig gewesen sei, die in
jeder Beziehung unreifen Täter durch seine Passivität zu
unterstützen und sich so aus gleiche Stufe mit den Leuten zu
stellen, die ihren traurigen Mut unter den Fittichen der Nacht
an Sachen erprobt hätten , die sich nicht wehren konnten. Der¬
artige Zustände würden nicht geduldet werden. Die Polizei
werde mit den ihr zur Verfügung stehenden Mitteln gegen
einen derartigen Vandalismus eingreifen.
Christliche Gewerkschaften und Konsumvereinegegen die hohen

Preise.
Berlin , 9. Juli . Die Führer der Christlichen Gewerkschaf¬

ten und der Verkaufsgenossenschaften hielten heute hier eine
gemeinsame Tagung ab, auf der sie sich mit den Wirtschafts¬
nöten der Gegenwart beschäftigten. Die Tagungsteilnehmer-
Waren der einstimmigen Meinung , daß ein allgemeiner und
mit größter Beschleunigung durchgeführter Abbau der Waren¬
preise erfolgen muß. Die Vertreter der Konsumvereine er¬
klärten sich bereit , ihrerseits alles zu tun , um das starre Preis¬
gebäude ins Wanken zu bringen und die Preise der allgemeinen
Lage anzupassen. Sie erwarten aber dabei die tatkräftige
Unterstützung der Gewerkschaften. In einer Entschließung
wurden die Bestrebungen von Arbeitgeberseile abgelehnt, die
nur in der Senkung der Löhne das Mittel zur Behebung der
Wirtschaftskrise sehen.

Gehälter bei der Reichsbahn.
Berlin , 9. Juni . Der Verkehrsausschußdes Reichstags

beschäftigte sich am Mittwoch mit Anträgen , die die Durch-,
führung des Baues verschiedener Eisenbahnlinien zum Ziele
haben und das Arbeitsbeschasfungsprogramm der Reichsbahn
enthalten . Reichsverkehrsminister von Guerard erklärte zur
Frage der Höhe der Gehälter der leitenden Reichsbahn beam¬
ten, daß er sich mit der Bitte um Auskunft an die Reichsbahn
gewandt habe, und daß er in öffentlicher Rede daraus zurück¬
kommen werde, sobald er die Antwort erhalten habe. Schon
jetzt könne er sagen, daß diese Gehälter ein Vielfaches der
Gehälter der höchsten Reichsbeamten betragen.

Die Katastrophe der „v 864".

Berlin , 9. Juni . Alle Hoffnungen, daß inan die fehlenden
Passagiere und den Bordfunker , die bei dem Unglück des Flug¬
zeuges l) 864 infolge des hohen Seeganges spurlos verschwun¬
den sind, noch auffinden würde , haben sich nicht erfüllt . Jetzt
hat man endlich Nachricht von dem solange gesuchten Dampfer
„Spes " erhalten , aus der zu entnehmen ist, daß die vermißten
5 Personen bei diesem Unglück ums Leben gekommen sind.
Dadurch ist die gestern vermutete Hoffnung , daß wenigstens
2 von ihnen von dem Dampfer „Spes " gerettet worden seien,
auch hinfällig geworden. Die Flugleitung Stettin der „Deut¬
schen Lufthansa " erhielt heute ein Telegramm des Kapitäns
Born vom Danrpfer „Spes ", der gestern die Insel Riems bei
Greifswald angelaufen hat. Nach diesem Bericht traf der
Dampfer 7 Seemeilen von Bornholm entfernt den schwarz
gestrichenen Schwimmer eines Wasserflugzeuges an, an dem sich
eine Frau klammerte, die vollkommen erschöpft war . Da eine
Rettung infolge des heftigen Sturmes mit dem Beiboot nicht
möglich war , versuchte man, die Frau mit einem Bootshaken
zu fassen. Der Griff an der Schwimmweste, die die Frau trug,
zerriß jedoch, und die Frau versank vor den Augen der
Mannschaff des Dampfers in den Fluten und konnte nicht
mehr gerettet werden. Auch von den anderen Fluggästen
hat der Kapitän weder etwas gesehen noch jemand an Bord
genommen. Nur ist ihm ein Schiff ausgefallen, das in der
Nähe der Unfallstelle des Flugzeugs hielt und Slotsignale
gesetzt hatte . Aber es war ganz ausgeschlossen, mit diesem
Schiff in Verbindung zu treten , da der heftige Sturm jede
Navigation unmöglich machte. Auf Grund dieses Berichts
muß leider angenommen werden, daß folgende 5 Personen bei
dem Unglück ums Leben gekommen sind: Otto Birk aus Stutt¬
gart , Brakelsberg aus Gevelsberg in Westfalen, Fräulein Nor-
trop , Bnrcbholzer und der Bordfunker Tippmann.

Die zugestandenen Ergänzungen.
Berlin , 9. Juli . Das Reichskabinett hält an seiner

Deckungsvorlage fest, hat sich aber bereit erklärt , falls die
hinter ihm stehenden Parteien die Zusicherung geben, dem
Finanzplan zuz-ustimmen, folgende Ergänzungen in sein Pro¬
gramm aufzunehmen . 1. Die Reichsregicrung gibt die Erklä¬
rung ab, daß die Streichungen im Etat 1930 „mindestens"
100 Millionen betragen. 2. Es wird ein Gesetz über die Bür¬
gerabgabe erlassen, das den Gemeinden die Erhebung einer
Kopfsteuer anheimstellt. Die Höhe wird von den Ländern be¬
stimmt, soll aber im Rechnungsjahr nicht unter 6 Mark , bei
Personen , die nicht der Lohnsteuer unterliegen , nicht unter
3 Mark im Jahr betragen . Für Ehegatten darf der Satz nicht
unter 1.50 Mark liegen. Der Reichsfinanzminister ist ermäch¬
tigt , mit Zustimmung des Reichsrats bestimmte Personenkreise
von den Steuerpflichtigen zu befreien. Weitere Bestimmungen
des Gesetzes regeln die Verhältnisse bis zum Inkrafttreten des
Grundsteuerrahmengesetzes und des Gewerbesteuergesetzes. Sie
sollen eine Senkung der Realsteuern in die Wege leiten. Eben¬
so sollen die Zuschläge zur Bürgersteuer mit den Realsteuern
durch ein besonderes Reichsgesetz verkoppelt werden. Vom
1. April 1931 ist das Aufkommen der Bürgerabgabe zur Sen¬
kung der Realsteuern zu verwenden. Das Gesetz wird am
1. Oktober 1930 in Kraft treten . 2. Paragraph 163 des Ar¬
beitslosenversicherungsgesetzes wird durch Einfügung folgen¬

der Bestimmung geändert: „Ter Höchstbetrag der Rcichsdar-
lehen mUtz vom l. April 1931 ab jeweils im Haushaltsplan
festgesetzt werden." Diesem Vorschlag hat die Wittschaftspattei
zugestimmt. Die Bayerische Volkspattei hat die Kopfsteuer
abgelehnt . Die Demokraten haben erklärt , an weiteren Ver¬
handlungen über das Deckungsprogramm nur teilzunehmen,
wenn dem jetzigen Programm eine Vorlage über eine „Alkohol-
Gemeindeverzehrsteuer" hinzugefügt wird . Die Demokraten
glauben es nickst verantworten zu können, eine Kopfsteuer zu
erheben ohne den Alkohol zu besteuern. Die Deutsche Volks¬
partei hat sich bereit erklärt , das Deckungsprogramm anzuneh¬
men, wenn es zusammen mit den neuen Ergänzungen als
unmittelbares Ganzes behandelt und in dieser Form auch von
den anderen Fraktionen der Regierung akzepiert wird . Auch
die Zentrumsfraktion , die als letzte ihre Beratungen beendete,
stimmte trotz schwerer Bedenken der Deckungsvorlage zu und
zwar in der Voraussetzung, daß dadurch die Parlamentarische
Erledigung des Gesamtprogramms gesichert würde. Es besteht
nunmehr auch die Hoffnung , die Deutschnationalen und zwar
möglicherweise die ganze Fraktion , zu gewinnen. Man er¬
zählt sich in den Wandelgängen , daß der Kanzler kürzlich in
einer unverbindlickien Fühlungnahme von Herrn Hugenberg
die Zusicherung erhalten habe, die Partei werde der Regierung
bei ihren Steuerplänen Gefolgschaft leisten, wenn der Kanzler
im Herbst den Artikel 48 nicht gegen die Deutschnationalen
anwende. Dieser Version schenkt man in parlamentarischen
Kreisen auch allgemein Glauben , da man annimmt , der deutsch¬
nationale Patteivorsitzende werde angesichts der Erfahrungen
der letzten Zeit besonders des Ergebnisses der sächsischen
Wahlen, alles aufbieten, um Neuwahlen zu vermeiden.

Aus dem Reichstag.
Berlin , 9. Juli . Dpr Reichstag beendete heute die zweite

Beratung des Haushalts des Reichsfinanzministeriums . Der
Haushalt wurde darnach in der Ausschutzfassung angenommen
Das Gesetz über- den Vermahlungszwang von Jnlandsweizen
ging an den volkswirtschaftlichen Ausschuß- Bei der nun vor¬
genommenen Abstimmung zur dritten Beratung des Brot¬
gesetzes wurde der Antrag der Wittschaftspattei auf Auf¬
hebung des Zwanges zur Angabe des Brotgewichts in nament¬
licher Abstimmung mit 186 gegen 183 Stimmen bei 3 Enthal¬
tungen angenommen. Die Schlußabstimmung wurde auf Vor¬
schlag des Präsidenten Löbe auf morgen vertagt , da infolge
der geringen Stimmendifferenz beim Antrag der Wirtschafts-
Partei sowieso eine genaue Prüfung des Ergebnisses dieser
Abstimmung erfolgen müsse. Nm 18 Uhr vertagte sich das
.Haus auf Donnerstag.

Schweres Bergwerksunglück.
Berlin,  9 . Juli . Auf dem Kurtschacht in Hausdorf im

Neuroder Revier erfolgte heute nachmittag in der zweiten und
dritten Sohle ein starker Kohlensäureausbruch. Nach einer
Meldung des „Glazer Gebirgsboten" wurden 20 Bergleute ge¬
tötet. In dem betroffenen Teil der Grube befanden sich rund
20» Mann . Die Rettungsarbeiten gestalteten sich außerordent¬
lich schwierig, da die Kohlensäure das Vordringen der Ret¬
tungsmannschaftenstark behindert. Von den Eingeschloffcnrn
wurden bisher 48 lebend geborgen. Sie leiden unter Ber-
giftungserscheinungcn, die ihre Ueberführung in Kranken¬
häuser notwendig machte. 73 befinden sich noch unter Tage.
Die Zahl der Toten beträgt bisher 67.

Breslau , 10. Juli . Das Unglück auf dem Kurtsckiacht der
Wenzeslaus -Grube in Hausdorf ist eine der furchtbarsten
Katastrophen , die je das schlesische Bergrevier betroffen haben.
40 Leichen wurden in das Neuroder Knappschaftslazarett iiber-
geführt , die übrigen wurden vorläufig in den Gebäuden der
Grubenverwaltung aufgebahrt . Bereits im Jahre 1927 forderte
ein ähnliches Unglück auf der Wenzeslausgrube 8 Todesopfer.
Wie verlautet , waren Verhandlungen eingeleitet , um die Un¬
glücksgrube sttllzulegen.

Forstamt Neuenbürg.

Reisig-Verkauf.
Am Montag den 14. 3uli

1930 , abends6 Uhr, kommen
am Dreimarkstein zum Ver¬
kauf aus Slaatswald Abt.
Hohriß, Scheppele, Kohlrain,
Dachsbau und Tröstbachhalde
20 Flächeulose geschlitzt zu
2000 Nadelholzwellen.

PH« Neaeabär».
Einladung.
Bei genügender Beteiligung

Ausflugssahrt mit Aus¬
fichtswagen des Postamts
am Sonntag , den 13. Juli
über Dobel—Herrenalb nach
Baden -Baden und zurück.
Abfahrt 13 Uhr am Markt¬
platz, Rückkunft etwa 21 Uhr.
Fahrpreis 4.50 RM. An¬
meldungen spätestens bis
Samstag mittag 12 Ahr
beim Postamt (Krastpost-
stelle) erbeten.

Schömberg.
KompletteMio-Anlage

(4 Röhrenapparat)
preiswert zu verkaufen.

3oh . Topf.

Zigarre»
Zigarette»,Tat«

in allen Preislagen
und Packungen.

k.LiliaeilMli
Neuenbürg, Tel. 1S1.

SreiMige reuemehr Sirkenseld.
Am Montag den 14. 3 «tt»abends 7 Uhr,

findet eine
llebrmg de» neugegründeten

KSschjuge»
statt. Bolle Ausrüstung, Mütze. Ohne Spielleute.
Signal 3/4? Uhr durch Eirene.

Das Kommando.

kitte notieren äis
meine ^ ulnommsr

kmt4442
MaelMili»8kdolü-MerilMtev
siilisle:

kirkentelä (V- ürtibg .)

fleusndärg,  kier -kffeclerlags Lsir. Nisser.

Langendraud —Neuwetter.

UockreilL-kinIacillng.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Samstag den 12. 3uli 1930

stattfindenden

iloclneilL -^eies
in das Gasth . z. »Hirsch" in Langendraud
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

^ Friedrich Gölz , Langenbrand.
Elisabeths Klink , Straßenwarts-Tochter,

Neuweiler.

Kirchgang 12 Uhr in Langenbrand.

Z Krieger- li.SWen-VereinZ
WV Arnbach. M

Am Sonntag den 13. 3uli findet unser

^ statt, verbunden mit Ehrung der Jubilare. Freunde ^
--- und Gönner unserer Veranstaltung sind freundlichst̂
— eingeladen. ---
^ Der Ausschuß . ^

Birkenfeld, 10. Juli 1930.

vanlrkagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen
Rosine Schroth, geb. Proß,

sagen wir unseren herzlichsten Dank. Insbe¬
sondere danken wir denen, die sie während ihrer
langen Krankheit besucht und erquickt haben,
den Krankenschwestern für ihre liebevolle Pflege,
für die vielen Kranzspenden, sowie allen denen,
die sie zur letzten Ruhe begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Führer von Neuenbürg
«nd Umgebung

mit vielen Abbildungen und einer Karte 40 Seilen stark
auf Kunstdruckpapier

Preis SO Pfennig
empfiehlt

C. Meeh 'sche Buchhandlung » Neneubürg,
D . Strom.

Freitag den 11. Juli,
abends Va9 Uhr

Roaati'DersLmmlW
im ClublokalK. Silbereise»
in Neuenbürg.

Der Vorstand.

Eutingen b. Pforzheim.
Ein sehr seines Mahagoni

poliertesöGszim«
mit Frisiertoilette kurz in
Gebrauch ist sehr preiswert
zu verkaufen.

Hauptstr . 88.

Sägmehl
billig abzugeben, solange Vor¬
rat, RM. 2.50, am Hochbe«
Halter RM . 3.— per Kbm.

Krauth L Eo .,
Werk Rotenbachu. Eisenfurt.

Jüngeres, fleißiges,ehrliches

Mädchen,
17—18 Jahre alt. für sofort
in kleineren Haushalt nach
Wildbad gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Monat!
^ci .50.
tn>Ort-
verkehr
Vil.Ver
veslellg«
Preis
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